
Zum Geburtstag seines
Burghausen-Festivals
schrieb Joe Viera ein Buch

Zwanzig Jahre wird es in
diesem März alt, das „In-
ternationale Jazz Festi-

val" im bayerischen Burg-
hausen. Und zu diesem Anlaß
schrieb sein künstlerischer
Leiter, der Saxophonist,
Komponist und Musikpäd-
agoge Joe Viera ein
Buch. Es wurde ei-
ne persönliche Be-
standsaufnahme
des renommierten
Festivals, die aber
auch sehr viel über
die Entwicklung
des Jazz im allge-
meinen erzählt. Im
DIN-A4-Format
gehalten, über 130
Seiten stark, ent-
hält Vieras Buch
neben Texten auch
eindrucksvolle fo-
tografisch festge-
haltene Dokumen-
te der zur Tradi-
tion gewordenen
Jazz-Veranstaltung. Außer-
dem sind auf Kunstdruckpa-
pier alle 20 Festival-Plakate
verewigt.

Der in etwa 20 Mark teuere
Jazz-Schmöker kann bei der
Altstadt-Agentur, Mautner-
straße 284 in 8263 Burghau-
sen (Telefon: 0 8677/1411)
bestellt oder während des
Fests erstanden werden.
Letzteres, für Joe Viera auch
im zwanzigsten Jahr des Be-
stehens „ein finanzieller Ba-
lance-Akt", gibt sich zum Ju-
biläum natürlich besonders
attraktiv: große Namen wie
die von John McLaughlin, Le-
ster Bowie, oder Gary Burton
im Verein mit Chick Corea
bürgen für Qualität. Eine
ganze Reihe, zum Redak-
tionsschluß noch nicht bestä-
tigter Auftritte von Stargä-
sten soll die Geburtstagsfeier
vervollständigen. Wie in je-
dem Jahr gibt es darüber hin-
aus etliche Rahmenveranstal-
tungen, wie die gewohnten
Workshops für Jazzmusiker
von morgen.

Der bedeutendste Flötist
im Jazz kommt auf
Deutschland-Tournee:
James Newton

I m Umkreis von Avantgar-
demusikern wie David
Murray, John Carter, Oli-

ver Lake oder Arthur Blythe
bekannt geworden, avancier-
te James Newton mit Alben
wie „The African Flower",
„Water Mystery" und „Ro-
mance And Revolution" in
den vergangenen vier Jahren
zum wichtigsten Flötisten im
Jazz. Geradezu exemplarisch
verknüpft er darauf so
scheinbare Extreme wie
Avantgarde-Jazz und Main-
stream, läßt er sich bei seiner
hochästhetischen Suche nach

neuen Klangwelten von Blues
und Swing ebenso beeinflus-
sen wie von Minimalmusic
und fernöstlicher Folklore.
Kurz: Was der 35jährige,
schwarze Kalifornier an-
packt hat Hand und Fuß.

Wer James Newton noch
nie live gehört hat. kann die-
ses Ereignis jetzt nachholen.
Zusammen mit dem jungen
japanischen Pianisten Kai

wenn in der „New Series"-
Reihe von ECM erstmals der
zeitgenössische Komponist
Terje Rypdal vorgestellt wird.
„Zu Hause", so erklärt er,
„bin ich eigentlich fast am
bekanntesten als Komponist
von großen Orchesterwerken.
Ich habe einige Sinfonien und
ein Klavierkonzert geschrie-
ben, die in Norwegen auch
allesamt aufgeführt worden

Akagi, Bassist Anthony Cox
und Schlagzeuger Billy Hart
ist der Ausnahme-Flötist ab
dem 12. März durch deutsche
und österreichische Clubs un-
terwegs. Dabei soll auch ein
Livealbum mitgeschnitten
werden.

Die zwei Gesichter
des Terje Rypdal

Spannende, mal rhyth-
misch-fetzige, dann at-
mosphärisch-dichte Mu-

sik liefert der Gitarrist Terje
Rypdal seit den frühen siebzi-
ger Jahren. Zuletzt mit dem
Fusion-Trio „The Chasers",
das Rock und Jazz geradezu
fulminant aufeinanderpral-
len ließ. Für seine neueste
Produktion hat der 41jährige
Norweger das Trio nun zum
Quartett erweitert. Hinzu
kam der Keyboardspieler At-
le Bakken, der dafür sorgt,
daß sich der sehr rockige Jazz
auf dem in diesem Monat er-
scheinenden Album „The
Singles Collection" klanglich
vielschichtiger präsentiert.

Als Kontrast dazu gibt es
im April dann eine andere
Seite des Musikers zu hören,

sind. Dies habe ich nicht zu-
letzt auch meinem Vater zu
verdanken, dessen Name in
der klassischen Musikszene
Skandinaviens einen hervor-
ragenden Ruf besitzt." Und:
„Als ich mit dem Schreiben
größerer Stücke begann,
orientierte ich mich vor allem
an den Arbeiten von Pende-
recki. Doch nach und nach
wurden für mich die Kompo-
nisten immer wichtiger, die
den Übergang von der Spät-
romantik zur 12-Ton-Musik
beschritten: Richard Strauss
beispielsweise und in erster
Linie Gustav Mahler."

Die hierzulande unbe-
kannte Seite des Terje Rypdal
wird nun beleuchtet. Und
man darf wohl mit Recht ge-
spannt sein auf „Ineo", ein
Werk für Chor und Kammer-
orchester sowie auf das vom
Londoner Royal Philharmo-
nie Orchestra eingespielte
Violinkonzert „Undisonus",
für das der Gitarrist 1984 von
der „Society Of Norwegan
Composers" ausgezeichnet
wurde. Manfred Schmidt
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